
zewonnen
aubt der
laſſen zu
ſſes wird

die dem
war, ſich

h für die
Kottbus

n Braun-
nmen.

n Leipzigr Pe
in der

auf den
g aufzu-
Spinner«,
Auch für
ine Aus
grahmen
ten Ver-
t.

den Ver
Finan

n für die
betrug

ſt zu ver

30

allen und

Million

zulaſſung

Hannover

Bußſtahl-

Oeſter
n Mini-
rium hie
uerlichen
ngar ſche

tundung
h r, alſo

ſchriften

z zu
rDe, daß
als die

s Mora-
uni 1918

genüber

ung das
die in

ung des
ärz und
ſtens je
r Bukvo
erwirft

ftsſtelle
andes

Ent inStellungen Srlagtbenger

1917 Nr. 665 Jahrgang 210

lich 1.20 Mt.

prets 'ür Halle u. Vororte 3.25 M. Durch die Von vezogen 4.50 Mt. rur das Wierteljanr

Die Halleſche Zeitun. erſchermm wöchentlich dretzehnmal. Gratis Beilagen
Haueſcher Courrer (tägl. Feuilletonbeil.), J Untervaltungsblau (Sönntagsbeil.), Landw. Mit Morgen- Ausgabe

wäiteſtelle in Halle Saale Leipziger Straße Nr. 612
ruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter; Dr. H. Simon. Halle

Große UBootsbeute im Mittelmeer

Wille lmerr haben n en faſt du
eehineate Koamypfer von zuſammen über

30000 Br. -Reg. To.
Dampfer wurden meiſt in ſchneidigen Ueber

Wegeſchoſſen. Alle Schiffe waren tief beladen. Ein
FTampier, der offenbar Gaſolinöl geladen hatte, war ſofort
Dach dem Treffer in hohe Flammen gehüllt.e wurde der Transportverkehr im weſt
Khen Mittelmeer gefaßt.
S Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der deutſche Schlachtbericht
BVerlin, 30. Dezember. An der Weſtfront kam es am
Dezember außer dem üblichen Artilleriefeuer zu Hand

Fraunatenkämpfen von Graben zu Graben. Auch die Patrouillen-
Fuigkeit ruhte nicht. In der Nacht vom 28. zum 29. Dezember
ieben im Ypernabſchnitt eine engliſche und deutſche Patrouille
zuſammen.
u ein

Jn dem ungewiſſen Licht der Winternacht kam es
em kurzen erbitterten Kampfe. Der weiße Rauch der kre

nden Handgranaten hüllte die Kämpfenden ein; unter den
weren Körpern der miteinander Ringenden brach die dünne

Ffedege über den Schlammtrichtern. Die größere Tüchtigkeit der
Deutſchen im Nahkampf gab trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit

Her Engländer den Ausſchlag. Während auf beiden Seiten die
pnten von den Gefechtslärm lebendig wurden, Maſchinen

re

mehrere Gefangene in die eigenen

Auch an der italieniſchen Front nimmt der Artil
leriekampf immer mehr weſtliche Formen an. Die einſt dicht be
pölkerten Ortſchaften an der Piave verwandeln ſich mehr und
mehr in Trümmerſtätten, und ein weiter reicher, blühender
Landſtrich geht automatiſch und unaufhaltſam dem Schickſal
Wlliger Vernichtung entgegen.

ein Tagesbefehl des Königs von Bayern
Nuünchen, 30. Dez. Das Verordnungsblatt des Kriegs
piniſteriums veröffentlicht folgenden Tagesbefehl des

nigs:
Zum vierten Male entbiete ich in harter Kriegszeit meinem
heldenhaften Hecre an der Schwelle eines neuen Jahres meine
und der Königin Glück- und Segenswünſche. Mehr als ein Jahr
iſt verfloſſen, ſeitdem im Gefühle ihrer überlegenen Kraft die
verbündeten Mächte die Hand zum Frieden boten: als zer-
ſmetternde Fauſt traf die zurückgeſtoßene Hand im Oſpen,
Weſten und Süden unſere Feinde. Dankerfüllten Herzens ge
denke ich meiner tapferen Bayern, die an den glänzenden Er
folgen des Jahres 1917 ruhmreichen Anteil genommen, die in
zäher und entſagungsvoller Abwehr wie im unwiderſtehlichen
Angriff ihre Treue und Tüchtigkeit bewährt hoben, aber auch
all den Kämpfern und Helfern hinter der Front in der Heimat,
den Frauen und Kindern, die ihre Kraft freudig in den Dienſt
des Vaterlandes geſellt haben, gebührt mein Dank! Jn tiefer
Wehmut trauere ich um die Beſten meines Volkes, die ihr Leben

ihre Geſundheit dem Vaterlande geopfert haben. Wenn auch
Frucht zu reifen, wenn im Oſten die Morgenröte eines ge

rechten Friedens zu tagen beginnt, noch ſind wir nicht am
Ende. Ein harter einiger Wille und das Bewußtſein unſerer ge
I rechten Sache wird uns mit Gottes Hilfe auch fernerhin die Kraft

flichten

in den
auch an

os e
je An
ausge

nachts

geſtellt
ſtwärts
edehnt
ſchärft

n für
r.

Land
r; für

ür der
Ottr

nhetten

ag“ zu

nuf
tie

en, zu opfern, zu kämpfen und zu ſiegen, bis wir den Frieden,
en wir brauchen, uns erzwungen haben. Meine innigſten

Wünſche begleiten meine tapfere Armee und mein treues, ſtand
haftes Volk in das neue und Gott gebe es! letzte Kriegsjahr.

München, 29. Dezember 1917. Ludwig.
Engliſcher Uebergriff gegen einen ſpaniſchen

e Ueberſeedampfer
Madrid 30. Dez. Das Blatt A. B. C. veröffentlicht

einen Bericht von Augenzeugen über die Durchſuchung des
ſpaniſchen Ueberſeedampfers Jnfantin Jſabeldürch die Engländer. Danach wurde der Dampfer auf
der Ueberfahrt von Montevideo nach Spanien von dem engliſchen
Kreuzer Edinburgh Caſtle angehalten, militäriſch beſetzt und
durch die engliſchen Offiziere und die Schiffsmannſchaft einer
zwölfſtündigen eingehenden Durchſuchung unterzogen. Hierbei
bemächtigten ſich die Engländer trotz des entſchiedenen Einſpruchs
des Schiffskapitäns der geſamten amtlichen, von den ſpaniſchen
Konſuln Amerikas an ihre Regierung gerichteten Schriftſücke.
Die öffentliche Meinung zeigt ſich über den Vorfall höchſt ent
rüſtet und erwortet mit Ungeduld die Stellungnahme der Regie
kung, die bisher hierüber Schweigen bewahrte.

Engliſche Meldung von der Zerftörung dreier
engliſcher Z rſtörer

London, 28. Dez. (Reutermeldung.) Die Admirali-
teilt mit: Jn der Nacht vom 22. auf den 23. Dezember ſind

ber der holläudiſchen Küſte bei nebligem Wetter drei
britiſche Zerſtörer auf Minen gelaufen oder torpe
diert worden. Dabei ſind 13 Offiziere und 100 Mann um
gekommen.

Fiungen Jlluſtr. Modenveilage Sächſiſche Vrovinzialblätter Kinderveilage (Für die unge Welt)

Geyrlin, 29. Dez. (Amtlich.) Unſere r

griffen aus ſtark geſicherten Geleitzügen her

ten und Leuchtſignale aufſtiegen, flohen die übere e e Geten hart ehren es ber

Unzeigegebuhren ur o ſieben eſpauen; Kolonetzeue oder deren Raum 0 Pfennig
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Vienmg.

Anzeigenannahme ber der Seſchäftsftelle in Halle Saale und ber allen bekannten Annoncen-
Expedinonen Voſhc ecktonto Leiwzig Nr

Montag, 531. Dezember 1917

Der Bericht des Großen Hauptquart. ers

Broßes Hauptquartier, 30. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

m pern Bogen ſüdlich von der Searpe und
auf dem öſtlichen Maasufer war die Artillerietätigkeit
zeitweilig geſteigert. Kleinere Erkundungsgeifechte
an der engliſchen Front und in den Argonnen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Mazedoniſche Front
Nordweſtlich von Monaſtir und am Doiran

ſee lebte das Feuer vorübergehend auf.

Jkalieniſche Fronk
Am Tomba-Rückren und im Piave- Abſchnitt

beiderſeits von Pederobba entwickelten ſich am Nach-
mittage heftige Artillerie- und Minenwerfer-
Kämpffe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſfter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen hauptouartiers

Berkin, 30. Dez, abends. (Amtlich) Zwiſchen
arcoing und La Vacquerie nahmen unſere

Truppen in örtlichem Vorſtoß die vorderſten engliſchen
Gräben und machten einige hundert Gefangene.

Tagsüber heftiger Feuerkampf am Monte Tomba.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 30. Dez. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Waffenſtillſtand.
Italieniſcher Kriegsſchauplah

Stellenweiſe erhöhte Artillerietätigkeit.
Der Chef des Generalſtabes.

Veränderte Zuſammenſetzung der Erſten
ſächſiſchen Kammer

Dresden, 30. Dez. Dem Sächſiſchen Landtage
iſt ſoeben der Entwurf eines Geſetzes über eine

veränderte Zuſammenſetzung der Erſten Kam-
mer zugegangen. Danach lehnt die Regierung alle
Wünſche, die auf eine tiefgreifende Aenderung des
Weſens und der Zuſtändigkeit der jetzigen Erſten Kammer ge-
richtet ſind, ebenſo ab wie ſolche, die eine Beſeitigung der Erſten
Kammer erſtreben. Die Regierung ſchlägt die Einfügung von
12 neuen Sitzen für die Kammer vor, von denen 10 an Ange-
hörige der Jnduſtrie und des Handels, zwei an Angehörige des
Gewerbes fallen ſollen. Die Wahl viefer Kammermitglieder ſoll

den Handels- und Gewerbekammern zufallen, und zwar bei den
Vertretern des Gewerbes in vollem Umfange, bei den Vertretern
der Jnduſtrie und des Handels zur Hälfte, während die andere
Hälfte durch den König berufen werden ſoll. Soweit ſich auch in
anderen Berufskreiſen die Vorausſetzungen zur Mitgliedſchaft der
Erſten Kammer finden, ſoll auch ihren Mitgliedern der Zugang
zu dieſer Kammer ermöglicht werden. Es iſt der Wille der Re
gierung, daß durch Königliche Berufung auch Arbeiter Zu
tritt zur Erſten Kammer erhalten. Daß von den durch
den König zu ernennenden 15 Mitgliedern fünf den Beſitzern von
Rittergütern vorbehalten bleiben ſollen, rechtfertige ſich damit, daß
die bisherige Ernennung von zehn Rittergutsbeſitzern durch den
König wegfällt. Auch ſoll die Zahl der Mitglieder der Gemeinden
in der Erſten Kammer erhöht werden. Es ſollen demzufolge die
nach den jetzigen Beſtimmungen der Verfafſungsurkunde den
erſten Magiſtratsperſonen von acht Städten des Landes zuſtehen
den Sitze ausſchließlich den Städten mit revidierter Städte-
ordnung vorbehalten bleiben. Außerdem aber ſoll die Berufung
von fünf weiteren Mitgliedern der Selbſtverwaltung durch den
König erfolgen. Dem Wunſche der Stadt Chemnitz, daß auch
ihrem Oberbürgermeiſter ein ſtändiger Sitz in der Erſten Kammer
eingeräumt werden möchte, iſt ſtattgegeben worden; desgleichen
wird im Hinblick auf die Bedeutung der techniſchen Wiſſenſchaften
auf dem Gebiete der Geſetzgebung uſw. auch der Techniſchen Hoch
ſchule zu Dresden in derſelben Weiſe wie der Landesuniverſität
Leipzig ein Vertreter in der Erſten Kammer zugebilligt werden.
Jnſyoweit der Eintritt von Abgeordneten in die Erſte Kammer auf
Grund von Wahlen erfolgt, hat die Regierung Gewicht darauf
zu legen, daß dieſe Wahlen nicht auf begrenzte Zeit, ſondern auf
Lebenszeit erfolgen.

Ge'ckh aftsſtelle in Berlin und Verlmer Schrutleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernrur Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druga und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale
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Ueber die Friedensverhandlungen
in Breſt-Litowsk

Ausländiſche Stimmen
Wien, 30. Dez. Die Blätter geben, wiewohl die Mit

teilungen des Vielverbandes bezüglich der Vorſchläge zur
Teilnahme an den Verhandlungen vorläufig ablehnend
lauten, doch der Meinung Ausdruck, daß die Mächte des
Vielverbandes angeſichts der Ergebniſſe der offen vor aller
Welt geführten Verhandlungen in BreſtLitowsk der Ent
ſcheidung nicht mehr ausweichen können. Die „Neue Freie
Preſſe“ betont, daß die Vereinbarungen in Breſt
Litowsk bedeutungsvoll ſind, nicht nur, weil in den
Verhandlungen über den Grundſatz der Volksabſtimmun
für Polen, Litauen und Kurland die ruſſiſchen Vertreter ſi
bereit erklärten, den Willen der betreffenden Völker an-
euerkennen und ſo eine der wichtigſten Fragen der Löſung
zugeführt wurde, ſondern auch dadurch daß durch die Ver
einbarungen über das künftige wirtſchaftliche Verhältnis
der Wirtſchaftskrieg in Europa ſchon jetzt
unmöglich geworden iſt, und die Pläne der Weſtmnächte,
die Erde zu ſperren, ſchon jetzt als äußerſt ſchwierig bezeich-
net werden können. Der Grundſatz der Meiſtbegünſtigung
hat ſich ſchon jetzt in der Konferenz in BreſtLitowsk durch
geſetzt. Die Friedenskonfrenz in BreſtLitowsk wird denk-

r r ſie den d rm n durchbrochen hat. den Reden am Schluſſeder dritten Vollſitzung iſt dentlich zu erkennen, daß in Breſt

Litowsk Rußland und die Mittelmächte ſich
nicht nur genähert, ſondern ſogar gefunden haben.

Die Londoner Wochenſchrift „World“ lenkt die Auf
merkſamkeit auf eine Rede des Arbeiterführers und Unter
hausmitgliedes H Thomas im Aldwych-Klub. Er ſagte
u. a. folaendes Was würden wir jetzt nicht darum geben,
wenn wir noch davon überzeugt ſein könnten, daß auch jetzt
noch das ganze Volk von der Begeiſterung durchdrungen
iſt, die es im Jahre 1914 erfüllte. Dies iſt aber nicht der
Fall, und die Urſache iſt, daß das (engliſche) Volk ſeinen
Staatsmännern nicht mehr glaubt.

Rotterdam, 30. Dez. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Conrant“ bringt eine ergänzende Meldung über die Er
örterungen der engliſchen Blätter zur Friedensfrage. Da-
nach ſchreibt Daily News“:

Kühlmann hat eine Erklärung über die Friedensbedin-
gungen formuliert, die nicht nur die Sozialiſten und das Zentrum
in Deutſchland, und den Terl der öffentlichen Meinung, der jetzt
in Rußland vorherrſcht, verſöhnen wird, ſondern auch auf ge
fchickte Weiſe die Verbündeten in den Verdacht bringen wird, an
greifende Jmperialiſten zu ſein, deren Ehrgeiz nicht zuläßt, daß

e einer ſo demokratiſchen Regelung, wie einem Frieden ohne
Einverleibungen und ohne Schadenvergütung zuſtimmen. ie:
ift eine geſchickte Diplomatie und nichts wäre unverſtändlicher, als
wenn die Preſſe oder die Politiker des Verbandes das deutſche
Acigebot in Bauſch und Bogen verwürfen, denn davauf hat es die
deutſche Diplomatie doch gerade abgeſehen. Trotzdem hält die
„Daily News“ die deutſchen Bedingungen nicht fürannehmbar. Das Blatt ſchreibt, ſie können nicht als Grund
lage für ſofortige Verhandlungen angenommen werden. Jhre
Mängel ſind augenfällig in der weſentlichen Frage Belgien
und der kaum weniger weſentlichen Frage Serbien. Die
deutſche Löſung iſt gang unannehmbar. hre Mängel würden
zwar an ſich ſchon genügen, um die deutſchen Vorſchläge zu über
ſehen oder einfach zurückzuweiſen, aber wenn Rußland ſich an
die Alliierten wendet, würden dieſe eine offenherzige und begrün-
dete Erklärung über die Kriegsziele und Friedensbedingungen
abgeben. Mancheſter Guardian“ ſchreibt über die
deutſchen Friedensvorſchläge, daß ſie ſorgfältig erwogen und daß
daher alle militäriſchen und menſchlichen Faktoren in Betracht
gezogen werden müſſen. Von den Vorſchlägen ſagt das Blatt,
ſie ſeien zwar mit der Theorie eines ſiegreichen Deutſchland nicht
zu vereinbaren, verrieten aber nichts von einer neuen Denkungs-
art oder von einer Verleugnung des Militarismus. Die Tak-
ſache. daß in Elſaß-Lothringen und in der Türkei
die Oberhoheit der Macht, die Unrecht getan habe, ausdrücklich
bleibe, halten werde, würde einem dauernden Frieden nicht
förderlich ſein Es würde aber unüberſehbares Unheil ganrichten,
wenn die deutſchen Bedingungen aus dieſen Gründen allein ver-
worfen würden. Die Verbündeten müſſen alles geinehmen, was
in den deutſchen Bedingungen annehmbar iſt und danach ihre
Mindeſtbedingungen bekanntgeben. Der Londoner Berichterſtatter
des Mancheſter Guardian“ ſchreibt man kann bereits ſagen, daß
in verantwortlichen Kreiſen keine Neigung beſtehe, über die
deutſchen Vorſchläge zu ſpötteln oder ſich zu weigern, ſie in Er
wägung zu ziehen. Sie werden genau und mit Mißtrauen unter
ſucht werden, aber auf den erſten Blick iſt man geneigt, ſie als
einen ernſten Schritt der Mittelmächte zu betrachten. Wenn eine
Verpflichtung Belgien, Serbien, Rumänien und Montenegrowiederhersuſtellen, erreicht würde, ſo daß kein Mißverſtändnis 2
mehr möglich wäre und wenn ſie mit einer Schadenvergütung
für Belgien gepaort gingen, ſo würde das auf die Haltung der
liberalen Partei im Parlament von großem Einfluß ſein.

Amſterdam, 30. Dez. „Handelsblad“ ſchreibt Es iſt 9
bedauerlich, daß das Mißtrauen des Grafen Czernin als heuch



vone Scenezu annektieven undW ee e e et nſche hegedaß ſie in den aten anderen nur eint der eigenen Wünſ en können. über dertlichen und n lärung der Mittelmächte ſteht
e r e T che, daß der Vielverband trotz aller ErSeeben Erklärung über ſeine Kriegsziele

Paris, 29. Dez. Der „Figaro“ beſpricht d
eutVorſchläge von BreſtLitowsk und d die le

von einem franzöſiſchen Frieden, nämlich der Herausgabe
Elſaß-Lothringens und der Wiedergutmachung
der Kriegsſchäden durch einen Abgrund getrennt. Von
der Löſung dieſer Probleme hänge der Weltfrieden ab. „Gau-
lois“ lehnt ebenfalls die Vorſchläge von Breſs-Litowsk ab, ver
langt jedoch, daß die Alliierten die Gründe gaufrlären,
warum ſie ſich weigern, der an ſie gerichteten Einladung
Folge zu leiſten. Weſentlich anders ſpricht Ranaudel in der
„Humanit6“ ſich aus. Die Rede Pichon s könne man
nicht loben. Die Regierung ſcheine die einzige Löſung im
Schweigen und in Untätigkeit zu ſehen. Das ſei zu wenig.
Pichon habe anſcheinend vor der Antwort mit den Verbündeten
nicht Fühlung genommen.

Budapeſt, 30. Dez. Graf Julius Andraſſy ver
öffentlicht im „Magyar Hirlap“ einen Artikel über die
Friedensverhandlungen, in dem er ausführt, daß der ſei-
tens Rußlands und der Mittelmächte bekundete
große Friedenswille und die weitgehende Selbſt
loſigkeit unbedingt den Frieden bringen müſſen. Für
Ungarn ſei nach wie vor die pol niſche Frage die wich
tigſte, und ſeiner Ueberzeugung nach ſei die einzige gute
Löſung dieſer Frage, daß Polen in der Weiſe an die
Monarchie angegliedert werde, daß es nach außen aktions-
fähig ſei, und die geſetzliche Selbſtändigkeit und Gleichheit
in vollem Maße gewahrt werde.

Franzöſiſche Umtriebe in der Ukraine
Petersburg, 30. Dez. Meldung der Petersburger

Telegraphenagentur.) Ein am 11. Dezember abgefange-
nes chiffriertes Telegramm an die franzöſiſche
Militärmiſſion an der rumäniſchenFront enthielt eine Anweiſung der franzöſiſchen Re-
gierung, in enge Beziehungen zur ukraini-
ſchen Rada zu treten und ſie mit allen ihr zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln zu unterſtützen,
Rada ſich für die Aufrechterhaltung guter Ordnung und
den Abſchluß eines Friedens mit Zuſtimmung der Verbün-
deten ausgeſprochen hat. Die Angehörigen der fran-
öſiſchen Miſſion handeln in engem Zuſammenarbeiten mit
r Rada. Auch erhielten die Franzoſen die Weiſung, mit

allen Mitteln die örtlichen politiſchen Vereinigungen zu
unterſtützen, die die Kampfkraft an der rumäniſchen Front
zu erhalten ſuchen. Die Franzoſen wollen durch Zuſammen-
arbeiten mit den kürzlich geſchaffenen örtlichen Verwal
tungen den Schein an der ruſſiſchen Front bis Februar und
März wahren, den endgültigen Abſchluß eines Waffenſtill-
ſtandes hintertreiben, um im Frühjahr den deutſchen Vor-
bereitungen zu einem Frühjahrsfeldzug an der Weſtfront
uvorzukommen, da nachher im Frühjahr die Lage dem Ab-ſchluß eines allgemeinen Friedens günſtiger ſein würde.

Nach den Berechnungen der Franzoſen werden die ukraini-
ſchen Truppen die rumäniſche Front halten und die Ge
biete am Don.

Es iſt eine Sondermiſſion, beſtehend aus einigen
franzöſiſchen Offizieren, dazu kommandiert worden, um mit Zu
ſtimmung der koſakiſchen Militärregierung die Belieferung der
rumäniſchen Südfront mit Kohle und Lebensmitteln zu gewähr-
leiſten und beſonders zur Verproviantierung der Koſakenquartiere
100 000 Pud Getreide zu liefern. Die Franzoſen verſichern, daß
die Rumänen dem Waffenſtillſtand eifrig zuſtimmen, was von
neuem beweiſe, daß im geheimen vor den Verbündeten von den
Rumänen Verſuche gemacht worden ſind, um Beſprechungen über
einen Sonderfrieden mit Deutſchland herbeizuführen. Was die
Engländer angeht, ſo empfingen ihre Ambulanzen und Sanitäts-
abteilungen jetzt beſtimmte Anweiſungen aus London, ſich zurück-
zuziehen und unſere Fronten zu verlaſſen. Einzelheiten der
Frage waren in meinem Telegramm 805 807 ausgelaſſen (7).

Dieſes Telegramm beweiſt nicht nur, daß die Ver
bündeten in nachdrücklichſter Weiſe alle gegen den Frieden
und die Arbeiter- Regierung gerichteten Beſtrebungen
unterſtützten, ſondern auch, daß die Rada unter dem Vor
wand der Verteidigung der nationalen Freiheit (die nie-
mand irgendwie bedroht hat), Hand in Hand geht mit den
Engländern und Franzoſen, um die Jntereſſen der reichen
Bauern und der bürgerlichen Jnlellektuellen vor den An
griffen der armen Bauern und Arbeiter zu wahren. Das
Telegramm trägt dazu bei, die Rada vor den ukrainiſchen
Soldaten als einen der Ränkeſpinner gegen den Frieden
bloßzuſtellen. Gegen den unverſchämten Ein-
griff der franzöſiſchen Generäle werdendie ſchärfſten Maßnahmen ergriffen werden.
Die franzöſiſche Miſſion wird erfahren, daß Rußland nicht
Afrika iſt.

Die Polen in Wien
Warſchau, 30. Dez. Laut „Kurjer Polski“ fuhr der

volniſche Miniſterpräſident Kucharzewski geſtern
abend in Begleitung des Grafen Roſtwotowski nach
Wien, um ſich mit dem dorthin zurückgekehrten Grafen
Czernin näher zu verſt indigen. Miniſterpräſident
Kucharzewski berichtete vor Vertretern aller polniſchen Par
teien, ausgenommen der Sozialiſten, über ſeine Reiſe
nach Berlin und ſein Zuſammentreffen mit Staats-
ſekretär on Kühlmann. Den Blättern zufolge wurden
die Mitteilungen über ſeine äußerſt lehrreichen politiſchen
Eindrücke mit großem Jntereſſe angehört. Anſchließend be-
handelte Graf Roſtworowski die allgemeine politiſche Lage,
Vizefinanzminiſter Wieniawski die Berliner Unterhand-
lungen in den wirtſchaftlichen und Verwaltungsangelegen-
heiten.

Wien, 30. Dez. Der polniſche Miniſterpräſident
Kucharzewski iſt heute abend in Begleilung des
Grafen Roſtworowski und zweier Sekretäre zum Be-
ſuche des Grafen Czernin hier eingetroffen.

Beſchlagnahme von elektriſchem Strom für amerikaniſche
Kriegszwecke

Waſhington, 30. Dezember. Die Regierung hat für Kriegs
den 7 r elektriſchen Strom beſchlagnahmt, der an den

iagaraktällen erzeugt wird.

nachdem die

Finnlands Selbſtändigkeit
Stockholm, 390. (Meldung von Svenska Tele-

grambryan.) Eine aus drei hervorragenden finnländiſchen
Politikern, an deren Spitze Stoatsrat Gripenberg ſieht, zu
ſammengeſetzte Abordnung wurde vom Könige empfaängen.
Die Abordnung war beauftragt, den ſkandinaviſchen Re
gierungen die Selbſtändigkeit Finnlands anzuzeigen und
ihre Anerkennung zu erwirken.

Jn der Erklarung der finniſchen Regierung heißt es:
Der finniſche Landtag und die finniſche Regierung haben

Finnland zum freien und unabhängigen Staat
erklärt. Das finniſche Volk iſt alſo aus der 1806 geſchaffenen
Vereinigung mit Rußland ausgetreten. Jene Vereinigung war
auf keinerlei kulturelle oder geſchichtliche Gemeinſchaft gegründet.
Als aber der Weltkrieg ausbrach, wurde ein vollſtändiges Pro
gramm der Ruſſifizierung Finnlands von der höchſten Macht des
Kaiſerreiches beſtätigt. Finnland wendet ſich an die freien
Staaten der Welt mit der Bitte, als vollſtändig unabhängig an
erkannt zu werden und ſtützt ſich auf das Selbſtbeſtimmungdsrecht,
das das Gerechtigkeitsgefühl auch für die kleinen Nationen for
dert. Zum Schluß ſagt Gripenberg, im Namen einer mehr als
tauſendjährigen gemeinſamen Geſchichte ſei dieſes Erſuchen zuerſt
an Schweden gerichtet. Jnfolge der politiſchen Abſonderun in
der Finnland ſich befindet, durch die augenblickliche Anarchie in
Rußland und die Hungersnot, die das Land bedroht, und vie
Notwendigkeit, die undisziplinierten ruſſiſchen Truppen, die eine
ſtändige Gefahr für die Ordnung bilden, zu entfernen, iſt die
Erfüllung dieſer Forderungen eine höchſt dringende Angelegenheit
geworden. Finnland hofft, daß Schweden die Gerechtigkeit des
Schrittes, den das finniſche Volk getan hat, Finnland als unab
hängigen Staat zu erklären, anerkannt und daß die ſchwediſche
Regierung zuſtimmt, freundſchaftliche Beziehungen zur finniſchen
Regierung zu eröffnen.

Der König antwortete der finniſchen Abordnung:
Jch bitte Sie, meinen herzlichen Dank entgegenzunehmen für

die durch Sie gemäachte Mitteilung. Jch ſchätze es hoch ein und
mit mir ſicherlich das ganze ſchwediſche Volk, daß Sie ſich zuerſt
an Schweden gewendet haben, das infolge der gemeinſamen Ge-
ſchichte der Jahrhunderte auch in ſpäteren Zeiten immer mit
Jntereſſe das Schickſal Finnlands verfolgt hat. Jch verſichere Sie,
daß ich und meine Regierung mit warmer Sympathie dem Streben
Finnlands, vollſtändige Unabhängigkeit zu erreichen, folgen und
den lebhaften Wunſch hegen, Finnland als unabhängigen Staat
anerkennen zu können. Ein wichtiger Punkt in dieſer ganzen
Frage iſt jedoch die Möglichkeit eines Einverſtändniſſes zwiſchen
Jhrem Lande und Rußland. Jch habe Anlaß, auf einen glück
lichen Ausgang Jhres Strebens zu hoffen. Selbſtverſtändlich
muß auch die Haltung der anderen Mächte berückſichtigt werden.

Sie können immer von meinen warmen Wünſchen für Sie und
für das künftige Wohl Jhres Landes überzeugt ſein.

Die amtliche finnländiſche Abordnung ſetzt ihre Reiſe
von Stockholm nach Kopenhagen und Kriſtiania mit dem
ſelben Auftrag fort. Eine andere Abordnung weilt augen
blicklich in Berlin eine dritte iſt unterwegs nach Lon
don, Le Havre und Paris, eine vierte nach Waſhington.

Zu Pichons Rede
ſchreibt „Stockholms Dagblad“:

„Verhärtung gegen den Friedensgedanken paßt als Ueber
ſchrift über Pichons von der franzöſiſchen Deputiertenkammer
gebilligte Erklärungen in bezug auf die Kriegsziele und die
Unmöglichkeit, ſich von Deutſchland in Friedensverhandlungen
mit hineinziehen zu laſſen. Pichons Politik iſt gleichbedeutend
mit der Knock-out- Politik Lloyd Georges und, will man Lloyd
Georges bekannte Kunſt der logiſchen Schlüſſe über die, welche
wie eins und dasſelbe ſind, anwenden, ſo gilt das auch von
Wilſons Politik. „Die Welt muß Deutſchland beſiegen“,
dies iſt und bleibt die Loſung der jetzigen Regierungen der Weſt
mächte. „Der Krieg kann nur durch einen Verſtändigungs
frieden beendigt werden“, das iſt die gemeinſame Gegenloſung
Czernins, Kühlmanns und der ruſſiſchen Demokratie. Zwiſchen
dieſen beiden Grundſätzen ſteht die Wahl. Bevor nicht der Geiſt
Lansdowns die engliſche Welt durchdrungen hat, gibt es keine
Ausſichten auf Frieden.“

Eine Entſchuldigung Englands bei Holland
Hagag, 30. Dezember Amtlich wird durch das Miniſterium

des Aeußeren mitgeteilt, daß am 2. Oktober 1917 ſieben
britiſche Flugzeuge bei Freskens über niederlän-
diſches Gebiet geflogen ſind und daß die niederländiſche

Regierung deshalb bei der engliſchen Regierung proteſtierte. Die
engliſche Regierung entſchuldigte ſich wegen dieſer Verletzung
der nieder ländiſchen Neutralität.

v. Giers nach Paris abgereiſt
Bern, 30 Dez. Laut „Corriere della Sera“ iſt der

ruſſiſche Geſandte v. Giers geſtern nach Unterredungen
mit dem Miniſter des Auswärtigen Sonnino, dem
franzöſiſchen Botſchafter Barrère und dem engliſchen
Botſchafter Sir Rodd nach Paris abgereiſt.

Richtiaſtellung
Petersburg 29. Dez. (P T. A.) Das Preſſebureau

des Kommiſſariates der auswärtigen Angelegenheiten er
klärt, daß die Mitteilung von einer Beſprechung der
deutſchen Abgeordneten mit ruſſiſchen
Journaliſten eine Lüge iſt. Eine ſolche Beſprechung
habe nicht ſtattgefunden.

Untergegangene Dampfer
Kopenhagen,, 30. Dez. Das Miniſterium des Jnnern

gibt bekannt: Der däniſche Dampfer „Hekla“ iſt auf der Reiſe
von Meſſing nach Neapel untergegangen. Vier Mann
der Beſatzung ſind gerettet. Der Reſt der Beſatzung, beſtehend
aus dem Kapitän und 13 Mann. iſß umgekommen. Der däniſche
Dampfer „Aj ax“ iſt auf der Reiſe von einem ſpaniſchen nach
einem engliſchen Hafen ver ſenkt worden. Vier Mann ſind
gerettet, der Reſt der Beſatzung iſt umgekommen.

Die furchtbaren engliſchen Verluſte
Nach den amtlichen Feſtſtellungen haben die Verluſte

der Engländer eine erneute Steigerung erfahren. Da die
Verluſte erſt nach einigen Wochen in den amtlichen Liſten
erſcheinen, geben uns die nachſtehenden Zahlen ein Bild von
den im November erlittenen Verluſten. Vom 10. bis
20. November 1917 betrug der Geſamtverluſt 41 343 Mann,
der Tagesdurchſchnitt alſo 4134 Mann. Vom 20. lis
30. November verloren die Engländer insgeſamt 43 768,
täglich alſo 4376 Mann. Sie haben in der letz'en
Dekade des November mithin täglich 242 Mann mehr als
Verluſt gemeldet, als in der zweiten Dekade des November.
Die Verluſte vom 20. bis 30. November umfaſſen: an
Toten 356 Offiziere, 9272 Mann: an Verwundeten und
Vermißten 1129 Offiziere, 33 011 Mann.

Ohne die jetzt in den Hoofden, der holländiba eten 8 n e h ſtiegen
n etzten Jahre Dentfallen aſgiagland ten r

e e 97 655 Tonnen
Frankreich 7 2 37 926
Rußland 34 880

en

Eine Jahresabrechnung für 1977
So unangenehm die am Morgen des 24Deutſchland bekannt gewordene richt von er r

dreier engliſcher Zerſtörer für die Briten auch geweſen erſo erfreulich iſt dieſe Botſchaft am Weihnach slage für Un 3.
wir hieraus eine neue Eintragung auf den Poſten: as. die
ſchiffsverluſte unſerer Feinde im Jahre 19177 machen
Erſt Mitte Dezember erfuhren wir bei der Verſenkun
franzöſiſchen reuzers „Chateaurenault“, daß d 8 des
Geſamtverluſte unſerer einde anſchiffen ſeit dem 1. Augaſt 1914 auf ü
Million Tonnen a ehe gewachſen ſind

Na

o fs-

ößeren Schiffen eingebüß,t, wie aus folgender Verluſte
ſte

zwei Großkampfſchiffe
„Vanguag 4 engl. 19 600 Tonnen
„Danton“ franz 18400

drei Linienſchiffe
„Cornwallis“ engl. 14200
„Pereſvjet“ ruſſ. 11900
„Slava“ rufſſ. 14600drei Panzerkreuger

„Drake“ engl. 14800
„Kleber“ franz 7700

v W r ſem era n Torpedos unſerer UBoote füſchützte Kreuzer zum Opfer, von denen „Ariadne“ er
11 150 Tonnen und „Chateaurenault“ mit 8000 Tonnen an der
Spitze marſchieren.

Mithin haben die feindlichen Kriegsflotten einen
verluſt für 1917 von insgeſamt 13 Linienſchiffen und Kreuzern
zu buchen. Dieſes Ergebnis wiegt um ſo ſchwerer, wenn man
bedenkt, daß die deutſche Kriegsflotte im vergange-
nen Jahre nicht ein r r größeres Schiffüber 1500 Tonnen eingebüßlhhat.

Jahres

Für die Entlaſſung aus dem Heere nach
Friedensſchluß

hat der Reichstagsausſchuß für Handel und Gewerbe den Haupt
antrag geſtell!: der Reichskanzler möge dahin wirken, daß bei der
erfolgenden Demobiliſation die einberufenen Wehrpflichtigen
gegen ihren Willen nicht länger im Dienſte zurückbehalten werden,
als dies im Heeresdienſte unbedingt erforderlich iſt.

Unter einer größeren Anzahl von Grundſätzen, die bei der
Demobiliſierung Berückſichtigung zu finden hätten, wurden ent
ſprechend den in der Eingabe der Gewerkſchaften niede gelegten
Forderungen in der Hauptſache folgende Geſichtspunkle auf
geſtellt: ſofortige Entlaſſung der für die Inſtandſetzung unent
behrlicher Betriebe benötigten Gewerbetreibenden, Techniker,
Facharbeiter uſw., Entlaſſung nach dem Wohnort der Familien
bzw. nach dem Arbeitsort, r behufs Erlangung

igneter Beſchäftigung, nach Möglichkeit Wiedereinſtellung ver-
irateter Kriegsteilnehmer in demjengen Betriebe, in dem ſie

bis zu ihrer Einberufung zumlang tätig waren, für den Fan der Entlaſſung mangels einer der

früheren Tätigkeit entſprechenden Beſchäftigung Zahlung von
Abeitsloſenunterſtützung, Zahlung von Dienſtbezügen und Fami.
lienunterſtützungen an entlaſſene Kriegsteilnehmer für die
Dauer eines Monats zu Zwecken der Erholung uſw., Erholungs-
urlaub bei erheblicher geſchwächter Geſundheit, Einſtellung min-
deſtens eines Kriegsbeſchädigten auf je 20 Arbeiter.

Von dieſen Forderungen haben einige bereits im Reichstage-
ausſchuß zu Bedenken Anlaß gegeben, und es iſt als ſicher anzu
ſehen, daß alle dieſe Fragen im Rahmen der Uebergangs-
wirtſchaft einer eingehenden Nachprüfung unterworfen wer
den müſſen. Jm Ausſchuß wurden von den Vertretern des
preußiſchen Kriegsminiſteriums nach Entwicklung
der Grundſätze für die h der Entlaſſung aus dem
Heere im einzelnen folgende Erklärungen abgegeben: Die Ver
heirateten, beſonders die Väter kinderreicher Fami-
lien, werden unter die Klaſſe der zurzeit zu Entlaſſenden auf
genommen werden. Zuerſt zu entlaſſen iſt ferner der geſamte
Landſturm einſchließlich der jungen Landſturmmänner. da
nach den geſetzlichen Beſtimmungen der Landſturm nur bei
dringenden Fällen aufgerufen wied und demgemäß zuerſt wieder
entlaſſen werden muß, wenn dieſe dringenden Fälle weggefallen
ſind. Jedoch umfaßt der ſofort zu entlaſſende Landſturm keines-
wegs alle die jungen Landſturmpflichtigen, die lediglich wegen
körperlicher Fehler zum Landſturm geſchrieben ſind, er beſchränkt
ſich vielmehr auf die jungen Leute unter 20 Jahren und die
Mannſchaften über 39 Jahre.

Die Vertreter des peeußiſchen Kriegsminiſteriums hatten
um Ablehnung der in der Eingabe der Gewerkſchaften erhobenen
einzelnen Forderungen gebeten mit der Begründung daß ſie eine
Bindung für die Heeresverwaltung darſtellten, die aus militäri
ſchen Gründen nicht angenommen werden könne. Vom Aus
ſchuß wurden jedoch ſämtliche Forderungen zum Beſchluß erhoben
mit alleiniger Ausnahme der Forderung, Arbeiter und An
geſtellte, die entlaſſen werden müſſen, um die Wiedereirnſtellung
von Kriegs eilnehmern zu ermöglichen, ebenfalls Arbeitsloſen
unterſtützung erhalten, ſofern ihnen nicht anderweitige Be
ſchäftigung zugewieſen wird. Ein weiterer Antrag, gegen den
ſich die Heeresve waltung gleichfalls gewandt hatte „dafß alle
über 40 Jahre alten Dienſtpflichtigen ſofort und ohne weiteres
entlaſſen werden“ wurde gleichfalls abgelehnt, nachdem ein
Vertreter des preußiſchen Kriegsminiſteriums darauf hin-
gewieſen hatte, daß aus der Annahme eines ſolchen Antrages in
der Bevölkerung die Anſicht entſtehen könnte, die Mannſchaften
un'er 40 Jahren würden erſt ſpäter entlaſſen werden; dies ent-
ſpricht aber nicht den Abſichten der Heeresverwaltung. Gegen
dieſen Antrag wurde ſeitens der Heeresverwaltung geltend ge
macht, daß nach den geſetzlichen Beſtimmungen der Kaiſer Leute
zur Verſtärkung des Heeres zurückbehalten darf.

Die Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Ragnit-Pillkallen für den verſtorbenen
Abgeordneten Gottſchalk iſt auf den 2. Februar angeſetzt. Von
den Konſervativen iſt als Reichstagskandidat Generallandſchafts-
direktor Dr. Kapp und für die demnächſt noch feſtzuſetzende
Landtagserſatzwahl Fabrikbeſitzer H. van SettenRagnit
aufgeſtellt.
n

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon für Oertliches, Land
wirtſchaftliches. Gerichteſaal und Sport Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsterl: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Hr. Hans Simon; für den Anzeigenterl: Otto
Kreibohm, ſämtlich in HalleAlle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der F eſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchri en n it r

an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

er.

Heeresdienſt mindeſtens ein Jahr

eingetro
Unterſte
Bus ſ.
Vollmac
ordnunt
Aner!
nachzuſ
Finnlat
komme,


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 665
	 - 
	 - 






